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Kapitel 1
 
Wie fangen noch mal alle Märchen an… Ach ja, es war einmal in einem alten kleinen Dorf. Wie es hieß und wo es lag kann ich leider nicht mehr so genau sagen. Es lag so ungefähr zwischen hier und dort oder zwischen dort und hier, wo Dörfer ebenso lagen. Es gab Wiesen, Felder und auch Wälder. Nur eins fällt mir noch so ganz schnell dabei ein, es gab nur wenig Autos, ich glaub sogar es gab gar keine. Doch so genau weiß ich das nicht mehr. Wo her ich, dass nun alles weiß, von einem alten Mütterlein. Ob es wahr ist oder nicht kommt drauf an ob es gelogen ist. Auch Beweise habe ich keine, doch ich weiß nur Lügen haben kurze Beine. Hier beginnt sie nun, die Geschichte von der Hexe im Eichenbaum. Das kleine Dorf war recht klein doch auch irgendwie anders als klein. Es hatte erst einmal jede Menge Häuser, kleine und große doch mehr kleine als große. Dazu Menschen, dicke und dünne, kleine und große, aber auch hier gab es meist kleine als große. Die meisten waren Kinder, doch gab es auch eins das wollte bleiben immer ein Kind. Aber von dem ist nicht die Rede in dieser Geschichte. Auch hatte das Dorf eine Kirche, dessen Turm ragte hoch über einen Baum, einer Kirsche. Es gab 3 Bauernhöfe…oh wie peinlich, ich vergas, denn es gab 4 Bauernhöfe. Auch glaub ich, gab es eine Schule für die Kinder, wie schrecklich wäre es ohne sie, Menschenskinder. Doch gab es noch verschiedenes mehr, einen Kaufmannsladen was will man mehr? Ein Schneider und Frisör das übernahm gleich der Herr Redakteur. Und wenn es mal zwickte oder zwackte so ging man… Auf jeden Fall zu Herrn Doktor Zicke-Zacke. Das kleine Dorf wäre wohl nie erwähnt gebe es die Hexe im Eichenbaum nicht. Dieser Baum war des Dorfes ganzer Stolz, denn er war ganz aus edlem Holz. Aus Holz das war schon klar, nur wer ihn pflanzte das war nicht so klar. So stand er nun schon mehr als 200 Jahr und alle rauften sich darüber das Haar. Wer nun denkt, das geht so weiter der fällt enttäuscht von seiner Leiter. Es war gerade 12 Uhr mittags und die Turmuhr schrillte, bitte um Verzeihung denn es war die Schulglocke die Schrillte. Alle Kinder ob groß ob klein liefen aus der Schule und ganz schnell Heim. Es gab da zwei Kinder mit Namen Tim und Tina, die liefen über den Marktplatz nachhause so wie immer. An diesem Tag war ihre Mutter auf dem Markt und verkaufte Kartoffeln und Mohrrüben. Fast das ganze Dorf war auf dem Markt und Kaufte ein. Nach dem sie ihre Mutter kurz begrüßt hatten, rannten sie weiter zum großen Eichenbaum, denn der stand, man glaubt es kaum, mitten auf dem Marktplatz. Tim lief um den Baum herum und Tina lief ihm nach. „Tu es nicht schon wieder!“, rief sie, „es ist verboten das weißt Du doch!“ Doch Tim zuckte mit den Schultern und holte fix sein Taschenmesser aus der Hosentasche. „Ich tue es nur noch ein letztes Mal, dann hör ich auf, versprochen.“ Er klappte das Messer auf und fing ganz vorsichtig seinen Namen ins Holz zu schnitzen. Tina blickte schnell nach allen Seiten, sie hatte Angst, dass jemand kam. Tim schnitzte ein großes T, wie Tim, dann ein i und ganz zum Schluss auch noch ein m. „Fertig“, sagte er zu frieden und drehte sich zu seiner Schwester. „Jetzt habe ich euch erwischt!“, schrie der Dorfpolizist, der schon lange auf der Lauer saß mit List. Tim und Tina konnten nicht entwischen, weil, der Polizist sie nicht ließ entwischen. Er grinste breit. „Jetzt habe ich euch.“ Dann markierte er schnell den Namen, Tim, mit Wasserfarbe. „Ihr wisst doch das es verboten ist“, sagte er und brachte sie schnell zu ihrer Mutter. Die Mutter schimpfte laut vor Ärger doch Tim beruhigte ihren Ärger. „Ich glaube kaum“, so sagte er, „wird mein Name noch im Holze sein.“ Da lacht der Polizist und erklärt wie er es getan hat mit viel List. Gemeinsam und mit Zeugen gingen sie zu diesem Baum. „Hier!“, rief der Polizist, „ist der Beweis!“ Und alle sahen auf den roten Kreis. Keine Frage, der Kreis war da, nur was fehlte war der Name. Der Polizist traute seinen Augen nicht, hatte er doch gesehen den eingeritzten Namen. „Bitte glaubt mir, ich habe ihn gesehen, den Namen Tim.“ Und wieder blickten alle hin, doch den Namen Tim den fanden sie nicht. Dann ließen sie ihn stehen, den Polizisten, und gingen. „Sag mal Tim“, fragte Tina, „wie ist das möglich, ich habe es doch gesehen ganz ehrlich.“ „Ich weiß“, sagte Tim, „ich war ja selbst dabei.“ Er überlegte. „Ich habe 3 Mal meinen Namen in den Baum geritzt und jedes Mal war er wieder verschwunden, wenn ich wiederkam. Anfangs dachte ich, vielleicht habe ich ihn übersehen, doch dieses Mal haben wir den Beweis, dass der Name einfach verschwunden ist.“ „Glaubst Du es war der alte Baum selber?“, fragte Tina. „Er oder irgendjemand mit Zauberkraft.“ Am nächsten Tag wollten die Kinder es herausfinden. Gleich nach der Schule, liefen sie wieder zu dem Marktplatz und sahen sich die mächtige Eiche an. „Was die wohl schon alles erlebt hat?“, Sagte Tina. Tim nickte und sah sich den Stamm genauer an. Dann drehte er sich plötzlich zu seiner Schwester um. „Weißt du was ich machen werde, ich klettere auf die Eiche und sehe mich mal dort oben um.“ Tina sah ihn überrascht an. „Und was erhoffst Du dir davon?“ „Na ja“, sagte er, „Vielleicht finde ich da oben ja ein Geheimnis, das erklärt warum mein Name dauernd auf dem Stamm verschwindet.“ Doch Tina schüttelte den Kopf. „Das ist viel zu gefährlich und außerdem…“ „Verboten, ja ich weiß“, beendete Tim ihren Satz. „Es gibt so viele Dinge die verboten sind, doch gerade die machen so viel Spaß.“ „Aber dir kann auch was passieren“, warnte ihn Tina besorgt. Tim grinste während er langsam um den Baum herum ging um einen guten Aufstieg zu finden. „Sicher, ich könnte herunterfallen und mir alle Knochen brechen“, sagte er so leicht dahin, „oder ich könnte auch von unserem Kirschbaum fallen, der in unserem Garten steht.“ Tina schwieg, denn sie wusste er hatte Recht. „Aber es ist verboten“, sagte sie noch einmal weil ihr nichts mehr dazu einfiel. „Das hatten wir doch schon“, sagte Tim und winkte ihr zu. „Was ist?“ „Du könntest mir mal helfen auf den Baum zukommen“, sagte Tim. „Ich kanns auch lassen“, antwortete sie ganz gelassen. „Ach komm schon, ich verspreche das ich nicht herunterfalle und außerdem weißt Du doch wie gut ich im Sport und klettern bin.“ Tina seufzte. „Also gut, was soll ich tun?“ Tim deutete hinauf zu einem Ast, den er allein nicht erreichen konnte. „Ich versteh schon“, sagte Tina, „ich soll mal wieder als Raüberleiter dienen.“ Sie stellte sich mit dem Rücken an den Baum und faltete ihre Hände. „Und was sagen wir Mama, dass wir zu spät nachhause kommen?“ „Jetzt mach Dir mal nicht solche keine Sorgen, ich werde ganz sicher gleich wieder runterkommen“, versuchte Tim sie zu beruhigen. „Und wenn nicht?“ „O man, jetzt mach nicht gleich wieder so einen Hermann und stell Dich dichter an den Baum ran.“ Tina trat einen Schritt zurück und sah ihn vorwurfsvoll an. „Das ich mich immer von Dir überreden lasse.“ „Pass lieber auf Deine Hände auf“, sagte Tim und Tina presste sie ganz fest zusammen. „Bist Du fertig?“, fragte er. Tina nickte und Tim hielt sich mit beiden Händen an ihren Schultern fest. „Keine Sorge, bin gleich zurück“, zwinkerte er. Dann trat er kurz mit einem Fuß auf ihre Hände und schwang sich hinauf zu dem ersten Ast. Kaum war er auf dem Baum verschwunden, sah Tina wie der Polizist von Gestern über den Marktplatz streifte. „Tim“, flüsterte sie leise zu ihm hoch, „der Dorfpolizist schleicht hier herum.“ Doch Tim antwortete nicht, denn er war schon ein paar Meter höher geklettert. Staunend blieb er stehen und hielt sich fest. „Was für ein gewaltiger Baum“, sagte er, „der hat ja mindestens 1000 Äste oder mehr als unser Baum im Garten.“ Langsam blickte er sich um auf die vielen Astgabelungen, Äste und Zweige. Sein Blick wanderte hinauf zur Krone. Sie war Dunkel und glich einem Dschungel. Tim kam sich vor wie ein Zwerg oder ein Insekt. Schließlich nickte er und kletterte weiter hinauf. Mühe hatte er keine, denn die Äste waren groß und dick. Wenn das Tina sehen könnte, dachte er, als ihm plötzlich was über seine Hand lief. Vor schreck rutschte er mit einem Fuß, doch war er zu geschickt um dabei den Halt gleich zu verlieren. Es war der größte Käfer den er bisher gesehen hatte. Er sah ihm nach, bis er im dichten Blätterwerk verschwunden war. Tim schluckte und schüttelte grinsend den Kopf. „Natürlich gibt’s auch hier Tiere“, sagte er, „vielleicht so gar ein Vogelnest.“ Jetzt kletterte er mit höchster Aufmerksamkeit weiter. Um so höher er kam um dunkler wurde es, denn die Blätter und Äste waren so dicht, dass sie keinen Sonnenstrahl mehr hindurchließen. Tim blieb wieder stehen und Atmete tief. Irgendwie hatte er das Gefühl, das die Luft dünner wurde. Er warf einen Blick nach unten. Längst war nichts mehr von dem Boden zu sehen. Mit einem Mal, kam er sich vor wie in einer anderen Welt. Dann sah er nach oben, noch war immer kein Ende in Sicht. Wie spät mochte es wohl sein, dachte er und überlegte wieder herunterzuklettern. Doch auch wenn er wusste das es nach unten ging schien er doch die Orientierung verloren zu haben. Langsam überkam ihn eine seltsame Müdigkeit. Er schwankte hin und schwankte her und drohte gar herunterzufallen. Es fiel ihm schwer sich zu konzentrieren und die Äste verschwammen schließlich vor seinen Augen. Dann glaubte er plötzlich leise Stimmen zuhören bevor er den Halt nun völlig verlor. Er fiel, oder etwa doch nicht. Inzwischen hatte Tina eine Auseinandersetzung mit dem Dorfpolizisten. „Ihr zwei wolltet euch also hier treffen“, sagte der Polizist. Sein Name war Paulsen, Herrmann Paulsen um ganz genau zu sein und er war Oberhauptwachtmeister. Ihm entging nichts, meist tauchte er dort auf wo irgendetwas passierte. Plötzlich stand er vor irgendeinem und Kassierte dann Bußgeld, wenn jemand sich nicht ordentlich verhielt. Tina versuchte ganz entspannt zu wirken. „Ja Herr Wachtmeister, ich warte auf meinem Bruder“, tat sie ganz gelassen so als würde sie aus schau nach ihm halten. „Oberhauptwachtmeister“, verbesserte er sie mit strenger Miene, „so viel Zeit muss sein.“ „Ja in Ordnung, von mir aus“, sagte sie und blickte gelangweilt durch die Gegend. „Anscheinend hat er sich wohl verspätet“, stellte Oberhauptwachtmeister Paulsen fest und blickte prüfend auf den Baumstamm, wo Tim verbotenerweise geschnitzt hatte seinen Namen hinein. Er hatte sogar eine Lupe um den Stamm noch besser zu betrachten. Tina hätte gerne über ihn gelacht, würde sie um ihren Bruder keine Sorgen haben, der schon viel zulange auf dem Baum war. Plötzlich wandte sich der Oberhauptwachtmeister wieder an sie. „Ich stelle fest“, sagte er, „dass Deine Schultasche und die Deines Bruders hier auf der Erde stehen.“ „Ja, das stimmt“, sagte Tina, denn sie wusste, leugnen hatte in diesem Falle wirklich keinen Zweck. „Ach da kommt er ja!“, rief sie geschwind auch wenn er es nicht war. Der Herr Paulsen schüttelte den Kopf. „Wo ist er denn, ich sehe niemand.“ „Doch, doch, das war er bestimmt“, sagte Tina, „ich glaub er hat Sie gesehen, darum kommt er nicht.“ Herr Paulsen sah sich noch mal um, dann sah er schließlich ein hier passiert wohl nichts. „Ich gehe jetzt wieder“, sagte er mit erhobenem Zeigefinger, „aber macht keine Dummheiten mehr sonst komm ich wieder.“ „Ja Herr Oberwachtmeister das verspreche ich,“ sagte Tina mit Erleichterung. Langsam ging Herr Paulsen, doch machte er dabei auch Pausen, wandte sich noch ein zwei Mal, dann bog er um die nächste Ecke und war verschwunden, mit einem Mal. Jetzt fragt ihr euch wohl ganz gespannt, wie geht’s wohl oben im Baum mit Tim weiter. Ja er drohte schon zu fallen, da schnappte ihm eine Hand gerade noch so eben. Tim lag nun besinnungslos irgendwo, auf weichem Moos und 2 Augenpaare beobachteten ihn kritisch. Die Person war klein von Gestalt und trug einen Umhang. Sie hatte eine lange Nase und daraus saß eine kleine Warze. Ihre Augen waren grün und ihre Haare fast schwarz mit einer Prise grün. Auch ihr Name war sonderbar und der reimt sich nicht, ich habe es versucht, denn er hieß und das ist kein Witz Alle-naselang. Warum, das ist schnell erklärt, weil sie eine Hexe war. Die zweite Person stand auf 4 Pfoten, war schwarz und klein und hatte einen weißen Punkt zwischen seinen Äugelein. Na wisst ihr schon wer kann das wohl sein? Wer Kater sagt, der hat ganz Recht, denn er gehört der Hexe und das mit Recht. Nur sein Name, ihr ahnt es schon, ist leider wieder sonderbar und reimt sich nicht. So einen Namen habt ihr sicher noch nie gehört, denn er hieß Halblang, weil er statt kurz nur halblang war. So standen sie nun vor dem Jungen und sahen ihm zu beim Schlafen. „Sag doch mal“, sagte der Kater, der, wem wird’s wundern, auch sprechen konnte, „was hat er denn hier im Baum zu suchen?“ „Ich habe keine Ahnung“, sagte die Hexe und kratzte sich schnell an ihrer Nase. Der Kater schlich ganz vorsichtig um ihn herum und fauchte leise. „Sein Geruch gefällt mir nicht, es ist besser wir werfen ihn wieder vom Baum zurück.
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